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sondere die iturgle Berücksichtigung Min-
SCI1C Nutzung habe azu geführt, ass
Maulbronn besterhaltenen det, aufi die sich der eieren In seinen
Zisterzienserklöstern nördlich der pen Ausführungen beschränken moöochte SO
zaählt Der Kezensent stellt azu dıe rage, gibt einen verständlichen, den uel-

die Beziehung Württembergs ZUrr len orientierten UÜberblick über den kI0S-
terlichen Jag nach der Benediktsregel, Inhessischen Reformatıon als Grundlage Tur
einer Zisterzienserabte1ı des Mittelaltersdie Klosterreformatıon außer eirac.

bleibt? Landgra{i Philipp der Groiß$mutige, und cschließlich die Tagesordnung der Pı
dessen Kasseler Hof der vertriebene terzienserinnen- un: Zisterzienserabtelen

des Jh  N Wer sich über das liturgischewürttembergische Herzog Ulrich Dis ZUrTr
en 1mM Kloster, das schon In der Bene-Rückführung; bereıts 5 mıiıt

den Einküniften aufgehobener OStier In diktsregel 1m Zentrum ste informieren
den Klostergebäuden der Marburg ıll der hier wertvolle, den e
iıne Universita errichtetet uch hlier schichtlichen Wandel berücksichtigende

Erkenntnisse. Man spurt, ass gerade die-o1Ng 6S nicht uletzt die Sicherstellung
SCTI abschließende, wichtige Beıtrag VO  eeines evangelischen Pfarrerstandes. Trieb-
einem 1mMm unmittelbaren klösterlichen AH-er WarT! die auft den Marburger Juristen

Eisermann zurückgehende e VO Lag stehenden Zisterzienserkonventualen
„gememınen {Z“ des evangelischen Terr1- stammt
torlalstaates, der ZUTLT Aufhebung der 105- Haina-Dodenhausen rnNd Friedrich
OT un Umwandlung 1n Bildungseinrich-
L(UuNgeEN geführt hat, un dem der „Bigen:-
nutz  A des vorreformatorischen Mönch- Schwab Christian Das Augsburger ffizia-
{[Uums entgegengestellt wurde. Miıt diesem latsregıster (1348—-1352). Eın okumen
Beweggrund knüpfte Philipp die UI- geistlicher Diözesangerichtsbarkeit.

Edition und Untersuchung P FOTr-sprüngliche Au{fgabe der Oster als Bil-
dungsstatten Die andere ursprüngliche schungen ZUr kirchlichen echtsge-
klösterliche Au{fgabe besteht In der carıtas, schichte un ZU Kirchenrecht 25),
der das vorreformatorische Mönchtum Köln-Weimar-Wiıen Böhlau Verlag)
N1IC. mehr 1m geforderten Malse nachge- 2001, Ä, S60 S kt ISBN 3-412-
kommen WAäl. arum stıitete der Landgra{f 16200-0
in weılteren, ebenfalls 57 aufgehobenen
Klöstern wenige TE spater CAdR „geme1- Be1l der rechts- und sozialgeschichtli-
He  - Ninz: Hospitäler 1üur IIN Manner chen Erforschung der kirchlichen Oinzia-
unFrauen aus der his 1nunversorgien O un Visitationsakten 1n die

deutschsprachige Wissenschaft noch 11 -Landbevölkerung auftf die der Verflasser In
HCI der englischen und französischeneiner kurzen Bemerkung verwelst. 1)as De-

deutendste der 1er Hospitäler wurde 1 Forschung hinterher, Was$s nicht 11ULI

weniger als Maulbronn bekannten ehe- der ungünstigeren Quellenlage liegt Dıe
maligen Zisterzienserkloster Haına einge- klassische historische Kanonistik
ichtet, das durch die NECUC Nutzung sich ihrer Zeıt VOT em auf die Jur1-

stisch-theoretische Rechtsliteratur EZO-ebenso den besten erhaltenen 718
terzienserklöstern nördlich der pen PCH, ass die Onkrete Rechtsspre-
zahlt. chungspraXxI1s noch unzureichend CI-

Der letzte Beitrag des Bandes stammt orscht 1st. Eiınen gewichtigen Beıtrag
VO  e RericCı artın Altermatt ISE, „Sıe hlerzu eistet 1U ber die umfangreiche,

Del Bernhard Schimmelpfennig verlfaßtebenmal Jag siınge ich eın Dıie
1ın einer Doktordissertation VOoO  > Christian Schwab.liturgische Tagesordnung

Zisterzienserabte1i einst und eute Diıie Studie zertfällt In zwel Hauptteile: E}
247-263). Eigentliches Charakteristikum Die Quellenedition des Augsburger Offi-
zisterziensischen Mönchtums 1st Tür den Zialatsregisters, das für die Te

E erhalten un! als rein e NOT-Reiferenten weniger die Kultur als viel-
denınternes Schriftstück mıiıt 192741 Eintra-mehr die Spiritualität. er uch der Ta

tel seines Re{erates, In dem den nach gCH, welche me1lst 11UI die usgange aus

der Benediktsregel ebenden ONC als dem Offizialatsgericht In Star. formalisier-
einen „homo liturgicus” bezeichnet. An- ter Oorm verzeichnen, charakterisıeren

1st. 11.) DIie historisch-rechtssystematischeliegen zisterziensischer iturgıe WarT VO  S

Anfang d wieder ZUT unverfälschten Ke- Analyse der Quelle 347-788). In seiner
gel ST Benedikts zurückzukehren. S1ie Schlußbetrachtung kommt der ViI e1
WAalIl, dem Ordensideal gemälß, VO  - großer dem beachtlichen Urteil, das Augsbur-
Einfachheit estimm Im Mittelpunkt der BT Offizialat se1 „VONn Anfang ine
Ausführungen steht darum die zisterzlien- höchst professionelle Institution  - DEeEWE-

SCIL, die mıt den weltlichen Gerichtensische Tagesordnung, bei der neben der
überdies me1lst harmonisch kooperlerteArbeıt un! der geistlichen Lesung insbe-
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(778) TEe] Thesen unterstreich Burger schutzen. en der ege-
diese „Modernitätsthese  M }} Der OfNnzial richtsbarkeit (deren güterrechtliche Kon-
stelle dank se1INES Professionalisierungs- SCQUENZEIN gestand I1a  - als Streitgegen-

stand VO  —_ kirchlicher eıte jedoch dergrades se1t dem er 1254) den
weltlichen Gerichtsbarkeit ZU) sicheINES neuzeitlichen Beamten
der 1Z1a. ansonsien VOTLT allem Kon-dar. Von dort führen nach dem VT je]

eher Linıen ZUrr fifrühmodernen Staatlich- Seelgerätsstiftungen SOWI1E
keıt als VO dem häufig angeführten ucher- und Schuldprozesse
Ministerialenadel. Z Das kirchliche Ehe- kümmern. Von SeIite der Stadt wurde das
recht milderte dıe patriarchalische an- privilegium forı der Geistlichen wohl welt-

gehend akzeptiert. V{ untersucht des wel-gigkelit der mittelalterlichen Tau Ol 1N-
LE Ehemann A Beiden Geschlechtern die behördliche Organisatıon des C:
DZW. Vertragspartnern der Ehe eroöffinete fizialgerichts; der erıchtsor' Wal me1lst
die kirchliche Eherechtssprechung einen der Domkreuzgang der das Kapitel; me1lst
vorher un! nachher n1ı€e dagewesenen fanden einem Gerichtstag D (bis
Freiraum. Gerade In eZzZu auft die uthe- 10) Prozesse
rische Reformation urteilt der Vi ME (B.) DIie normatıve Grundlage des

Registers bildete sicherlich C  S desalte Kirche WarlLMittelalter  243  (7%8). In drei‘ Thesen: unterstreicht er  Bürger zu schützen. Neben der Ehege-  diese „Modernitätsthese“: 1.) Der Offizial  richtsbarkeit (deren güterrechtliche Kon-  stelle dank seines Professionalisierungs-  sequenzen gestand man als Streitgegen-  stand von kirchlicher Seite jedoch der  grades seit dem Liber extra (1234) den  weltlichen Gerichtsbarkeit zu) hatte sich  Prototyp eines neuzeitlichen Beamten  der Offizial ansonsten vor allem um Kon-  dar. Von dort führen nach dem Vf. viel  eher Linien zur frühmodernen Staatlich-  flikte wegen Seelgerätsstiftungen sowie  keit als von dem häufig angeführten  um Wucher- und um Schuldprozesse zu  Ministerialenadel. 2.) Das kirchliche Ehe-  kümmern. Von Seite der Stadt wurde das  recht milderte die patriarchalische Abhän-  privilegium fori der Geistlichen wohl weit-  gehend akzeptiert. Vf. untersucht des wei-  gigkeit der mittelalterlichen Frau von ih-  rem Ehemann. 3.) Beiden Geschlechtern  teren die behördliche Organisation des Of-  bzw. Vertragspartnern der Ehe eröffnete  fizialgerichts; der Gerichtsort war meist  die kirchliche Eherechtssprechung einen  der Domkreuzgang oder das Kapitel; meist  vorher und nachher nie dagewesenen  fanden an einem Gerichtstag 1-3 (bis zu  Freiraum. Gerade in Bezug auf die luthe-  10) Prozesse statt.  rische Reformation urteilt der Vf.: „Die  Ad (B.): Die normative Grundlage des  Registers bildete sicherlich can. 38 des 4.  alte Kirche war ... jungen Paaren gegen-  Laterankonzils, nach welchem die uni-  über ungleich milder gewesen, als es die  neue werden sollte“ (787).  versa iudicii acta vom Richter aufzuzeich-  Der Hauptakzent der Arbeit liegt freilich  nen waren. Das Register ist dabei nur ein  auf der (A.) historischen Einbettung des  Ausschnitt aus dem Schriftverkehr. Auf-  Augsburger Offizialats, (B.) der rechtsge-  fallend ist die starke Formelhaftigkeit der  Einträge. Hierbei gilt: Je seltener der Ein-  deren  schichtlichen Analyse der Quelle und (C.)  sozialgeschichtlich-statistischer  das dabei verwendete Formular. Minutiös  tragungstypus, umso flexibler erweist sich  Auswertung. Zu Recht will der Vf. seine  vielschichtige Quelle so „multiperspekti-  weist der Vf. nach, wie insbesondere For-  visch“ (359) erfassen:  melbücher, wie etwa Guilelmus Duranti,  Ad (A.): Zunächst wird in einem For-  Speculum iudicale, hierbei meist die Grund-  schungsüberblick die klassische These  lage bildeten. Auffallend ist, daß eherecht-  liche Prozesse viel kürzer dauerten und  Thomassins (Vetus et nova ecclesiae discip-  lina, 1678) diskutiert, nachdem das Offi-  auch die formelhaften Einträge hierüber  zialat ursprünglich mit dem Generalvika-  viel knapper gehalten sind; Streitfragen in  riat identisch gewesen sei und in Folge  matrimoniis, so deutet der Vf. den Befund,  von can. 10 des 4. Laterankonzils von  gehörten zu jenen causae, die vom geist-  den Bischöfen als Amt eingesetzt wurde,  lichen Richter summarisch behandelt  werden durften.  um die weitgehend unabhängige Macht-  stellung der Archidiakone zu brechen. Mit  Ad (C.): Trotz der starken Formalisie-  der neueren Forschung schließt sich der  rungen lassen sich aus den Einträgen doch  Vf£. hiergegen den Studien Edouard Four-  interessante Rückschlüsse auf den sozial-  niers an, nach welchen das Offizialat nicht  geschichtlichen Alltag aufstellen.  Bei  als Antithese zum Archidiakonat einge-  Schuldprozessen fällt nach 1351 ein signi-  führt worden sei. Vielmehr habe die zu-  fikanter Rückgang der Streitsumme auf,  was wohl kaum mit der ersten großen  nehmende Komplexität der bischöflichen  Pestwelle, vielleicht aber mit der Vertrei-  Aufgaben und Rechte sowie der kanonist-  ischen Rechtsgrundlage einen neuen, pro-  bung und allmählichen Neuansiedlung  fessionalisierten und vom Bischof abhän-  der Juden in Augsburg zu tun hat, die  gigen Beamtentypus notwendig gemacht.  Kreditgeber vor allem für größere Geld-  Einen Meilenstein in dieser Entwicklung  summen waren. Vor dem Offizialat wur-  bildete hierbei die Bulle Romana Ecclesia  den hingegen vor allem Niederkredite  verhandelt, die meist anläßlich Geschäfts-  (1246). In Augsburg jedenfalls läßt sich  ein auf Dauer eingerichtetes Offizialge-  verhandlungen gewährt wurden. Überra-  richt seit etwa 1260 nachweisen, das dort  schen mag die recht hohe (44) Anzahl von  mit Sicherheit von Anfang nicht in Kon-  Konfessaten mit klerikalen Gläubigen, für  kurrenz zu den Archidiakonen stand. Von  die das Offizialgericht somit eine wichtige  Beginn an bestand eine enge Bindung al-  Plattform war. Eine rechtliche Gleichstel-  lein zum Bischof, nicht zum Domkapitel.  lung der Frauen in Schuldsachen ist zu  Bis 1450 scheint es auch keine ernsthaften  konstatieren. In Ehezuerkennungsklagen  Spannungen zu den weltlichen Gerichten  wurden rund 400 Endurteile gefällt, dabei  gegeben zu haben; erst im 15. Jh. drängte  weniger als 20% positiv entschieden. Aus  die Stadt Augsburg von sich aus verstärkt  den Einträgen läßt sich entnehmen, daß  in den Bereich der Ehegerichtsbarkeit, um  Frauen vom Land ökonomisch von ihren  mit dem Ehe- bzw. Haushaltsfrieden die  Männern viel abhängiger waren, als in der  wirtschaftliche  der  Stadt.  Sehr selten klagten Mitglieder  LeistungsfähigkeitjJungen Paaren 395
Laterankonzils, nach welchem die UN-uüber ungleich milder SEWESCHI, als die
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aut der (A.) historischen Einbettung des Ausschnitt Aaus dem Schriftverkehr. Aut-
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schungsüberblick die klassische €se lage bildeten Auffallend 1St, dals eherecht-
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lina, 1678 diskutiert, nachdem das Offi- uch die formelhaften intrage hierüber
zialat ursprünglich m1T dem Generalvika- el knapper gehalten Sind; Streitiragen IN
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VO  en Can des Laterankonzils VO  a gehörten jenen CAUSAEFE, die VO gelst-
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werden durftendie weitgehend unabhängige Macht-
stellung der Archidiakone brechen. Miıt (©:) Irotz der tarken Formalisie-
der 1ICHEFEN Forschung schlielst sich der rTuNgsCIL lassen sich aus den Eiıntragen doch
VT hiergegen den tudien Edouard OuUr- interessante Rückschlüsse auft den sozilal-
nlers nach welchen das OiNnzialat nicht geschichtlichen Alltag aufstellen Be1l
als Antithese ZU. Archidiakonat einge- Schuldprozessen nach 13257 en S1QN1-
führt worden se1 Vielmehr habe die fikanter ückgang der Streitsumme auf,

Was wohl kaum mıt der ersien grolisennehmende Komplexitat der bischöflichen
Pestwelle, vielleicht bDber mıiıt der Vertrei-Aufgaben un Rechte SOWI1eEe der kanonist-

ischen Rechtsgrundlage einen MC I,; DIO- bung und allmählichen Neuansiedlung
fessionalisierten und VO Bischo{f abhän- der en ın ugsburg tun hat, die
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bildete hierbei die Bulle Romana Ecclesia den ingegen VOL em Niederkredite

verhandelt, die me1lst anläfßlich Geschäfts-1246). ugsburg jedenfalls alßt siıch
eIN auf Dauer eingerichtetes Offizialge - verhandlungen gewährt wurden. UÜberra-
Hc se1it 1Wa 1260 nachweisen, das dort schen mMag die recC hohe (44) Anzahl VO  —
miıt Sicherheit VO Anfang N1C. 1n Kon- Konfiessaten mıt klerikalen Gläubigen, TUr
kurrenz den Archidiakonen sStan: Von die das Offizialgericht somı1t ıne wichtige
Begınn bestand iıne CII Bindung a Plattiorm WAaIl. Eıne rechtliche Gleichstel-
lein ZU Bischof. N1IC: 47 Domkanpitel. lung der Frauen In Schuldsachen 1st ZU
Bıs 1450 scheint uch keine ernsthaften konstatlieren. In Ehezuerkennungsklagen
Spannungen den weltlichen Gerichten wurden rund 400 Endurteile gefällt, dabei
gegeben aben; TSLI 1mM 1:3 drängte weniıger als 20% DOSILLV entschieden. Aus
die Augsburg VO  w} sich AUS$S verstärkt den Eıntragen äfßt sich entnehmen, dafs
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gehobener gesellschaftlicher Schichten Der Beıtrag handelt über -Die F
Or dem geistlichen Gericht DIie hohe 11U11$ der oldenen orgebet un
Zahl VO  a Eheprozessen Tklart sich grund- Proklamationsdiplom VO ‚OMMIC regnum‘
csätzlich aus der kanonischen Gültigkeit un metaphorologischen und exegetl-
der clandestinen Ehe un der prinzipiellen schen Aspekten.“ Hierin seine

tudien FE oldenen die ihn se1tEhefähigkeit er Menschen, ISO uch
der Unterschicht, die häufig die heimliche seiner Dissertation begleiteten, wieder
Oorm wählte, da 1Ne öffentliche un! sehr gewinnbringend fort. Ihm gelingt CS

feierliche Verheiratung WAaärl. DIie einerseı1lts, das „Vorgebet“ als verdeckten
Eheprozesse konnten mehr einem N Fürstenpreıi1s identiNnzieren. Anderer-
dizienprozels gleichen, bel welchem nach se1Its kann nachweisen, ass das Pro-
den verschiedenen lementen ehelichen klamationsdiplom der Ooldenen

den karolinischen Kanzleigepflogenhei-Zusammenlebens geiragt wurde; die S®
sa Eheschlielsung noch her tien vollgültig entspricht. In seinem dritten
Prozel$s- DZW. Wegcharakter. F konstatle- Beıitrag, „Carolus Quartus atınus arl
reI1 1st uch hier die uneingeschränkte als literarisches EgO, als gestaltender UT-
Klagefähigkeit der Frauen. Fur den O{ff- er un als geistige Autorıta stellt
z1al cheint den Eintragen gemäls die die VO  — ar verfassten DZW. ihm

zurechnenden resp zugesprochenen)Bedeutung VO eliterhliıchem der herr-
Schriften un! el S1€e In TE1Ischaftlichem ilen, den Absichten aps

Alexanders 111 gemä sehr gering BCWC- Gruppen 811 nämlich 1n diıe „Ego-Texte“,
B  H se1n. die „gestaltete(n) exte  K und die „autorI1-

Schwab gelingt C ıne umfängliche sierte(n) Jexte. nach sollen 11UIL L1UTT
und zunächst her spröde Quelle mıiıt noch die ECXTE der PHsSTAN Gruppe als „1p
unterschiedlichen Methoden un: UuSs S1SsSıma VO Caroli quartı”, der (Jesamıtcor-
verschiedenen Forschungsperspektiven PUS ene 1—3) jedoch als „Corpus Caroli
heraus umfassend und gründlich inter- quartı latını“ bezeichnet werden. Der
pretieren. Man kann ihm seiner Be> Gruppe Sind diejenıgen Schriften ZUZU-

wichtigen Studie, AUSs der hier bei weıtem ordnen, die VO ihm selbst DZW. nach SE1-
nicht alle Ergebnisse dargestellt werden LLIC Diktat geschrieben wurden, der
konnten, 11ULI gratulieren. nach Iterem aterlı1a. VO. Kar/ l der auf

Munster Veranlassung Karls 1rC: Mitglieder SE1-KTaus Unterburger
1165 Oles LAC  wr gestaltete CX un: der n
der weltesten entiernten Gruppe, sind

Hergemöller, Bernd-Ulrich: 090 Adversum diejenigen ECXTiE uzuordnen, dıie WAar In
Te Dreı Studien ZU:  S literarisch-theologıi- seinem ufltrage, ber ben hne WI1e€e
schen Profil Karls und seiner anzleı uch iImmer persönliche ittatıg-

keit Karls entstanden SiNd.A tudien den Luxemburgern un!
ihrer Zeıit 7: Warendori (Fahlbusch) Den Beschluss des sehr gehaltvollen
1999, LVHI, 01 K ISBN 3- Bandes bilden Edition samııtL UÜbersetzung
925522-15-2 der Hystoria de lancea dominl, des Lanzen-

offiziums. ndices (Personen, Sachen)
In dem vorliegenden Band vereinigt der un eın Verzeichnis der Schriftzitate 83585

den den gelungenen Band ab SummaHamburger Mediaevist Bernd-Ulrich Her-
UIMNIMNaIuUu lässt sich testhalten. assgemöOller 7TEn H3 verdienter Erforscher der

oldenen und der Mailestas Carolina mıiıt diesem Band die Forschung über
Karls »drei tudien ZU literarisch- arT. erheblich bereichert hat.
theologischen TO Karls un seiner Heidelberg Klaus-Frederic Johannes
anzle1ı  48 Im ersten Beıtrag untersucht,
ediert un übersetzt die TUr den Ge-

Smahel, Frantisek: Die Hussıtische Revolution,samtband namengebende Altercatio ‚0g0r
Bde AdUSs dem Tschechischen übers.adversum le annn S1E mıt Grun-

den In das Beziehungsgeflecht AT VO Thomas rzenck, Red lexander
I se1ne anzleı un! Johann OM Neu- Patschovsky E Monumenta Germanlae
Mar einordnen SOWI1E wahrscheinlic. Historica, Schriften G5 1-I11), Hannover
machen, ass dieses Streitgespräch ZWI1- (Hahnsche Buchhandlung) 200602: XLIV,
schen ensch un Welt CIn literarisches 2286 B geb., ISBN 3."7752:5443-9
Prasent S: Geburtstag des Kaılsers“
14.V.1356 WAal; ebenfalls In die Analyse nap ehn Jahre nach dem Erschei-
eingebettet 1st Johann VO  > epls CKer- LIC  5 des eTr (Husitska revoluce, 1993
11a1l aus Böhmen“. ıich das breıite Be- gibt s Jetz} von der erb Au{l
ziehungsgeflecht un die se1lit der Spatan- 1995—96) 110e deutsche Übersetzung. S1e
tike eingearbeiteten Remiminiszenzen des verzichtet ZWal aut das zweıte Kapitel der

tschechischen Version, das dıe gesam  -Streitgespräches werden dargestellt.
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